
Der demografische Wandel
sorgt dafür, dass die Praxen von
immer mehr älteren Menschen
aufgesucht werden. Parodonto-
loge und Team sind darum gut
beraten zu überlegen, welche
Charakteristika die älteren
Menschen – Ausnahmen bestä-
tigen die Regel – aufweisen: Für
diese Patientengruppe spielen
gesundheitliche Fragen eine ver-
hältnismäßig große Rolle, der
Sicherheitsaspekt und die Be-
wahrung des Status quo gewin-
nen an Bedeutung. Ältere Men-
schen brauchen zudem etwas
länger, um komplexe Sachver-
halte zu verstehen – das Alter
bringt dies unwiderruflich mit
sich, bei den aktiven Menschen
etwas verzögerter als bei den
weniger aktiven.
Das Praxisteam muss sich da-
rauf einstellen, dass der Ältere
etwas mehr Zeit benötigt, um
den Weg vom Wartezimmer
zum Behandlungsraum, dann in
den Röntgenraum und schließ-
lich wieder zurück in den Be-
handlungsraum zurückzulegen.
Wenn die medizinische Fachan-
gestellte im wahrsten Sinn des
Wortes „vorausrennt“ und dabei
nicht bemerkt, dass der Patient
etwas langsamer als sie ist, trägt
dies nicht dazu bei, eine Wohl-
fühl-Atmosphäre entstehen zu
lassen.

Gehörprobleme: 
deutliche Aussprache 
und Blickkontakt halten

Der Parodontologe sollte sich
mit dem Team überlegen, wie
die Räumlichkeiten und die Ver-
haltensweisen der Situation an-
gepasst werden können. Ein
Beispiel ist die Kommunikation
am Telefon: Die Mitarbeiterin
spricht laut und deutlich, artiku-
liert so genau wie möglich und
lässt den Patienten ausreden. Sie
wiederholt wichtige Vereinba-
rungen und lässt sie sich bestä-
tigen – wie etwa die Terminver-
einbarung. Nur so ist sicher-
gestellt, dass die Info beim Pa-
tienten wie gewünscht an-
kommt. Ähnliches trifft auf die
Kommunikation in der Praxis

zu. Das ist vor allem bei Patien-
ten wichtig, bei denen das Gehör
nachlässt. Bei Trägern von Hör-
hilfen ist die akustische Tren-
nung zwischen Hintergrundge-
räuschen und dem Gespräch
selbst nicht immer optimal. Des-
halb geht unter Umständen ein
Teil der Information im „Hinter-
grundrauschen“ unter.
Darum sollte etwa die Mitar-
beiterin in deutlichen, eher zu
kurzen als zu langen Sätzen
sprechen und genügend Atem-
und Ruhepausen lassen, in de-
nen sich der Patient immer wie-

der auf die jeweilige Gesprächs-
situation einstellen kann.
Ein wichtige Rolle spielen in die-
sem Zusammenhang der Blick-
kontakt und die Körpersprache:
Die Mitarbeiterin sollte den
Blickkontakt zum älteren Pa-
tienten suchen und halten sowie
auf körpersprachliche Signale
achten, die darauf hinweisen, ob
eine Information angekommen
ist oder nicht.

Verhalten bei 
sehgeschädigten Senioren

Besonderes Fingerspitzengefühl
verlangt der Umgang mit Patien-
ten, deren Sehvermögen nach-
lässt oder die gar erblindet sind.
Bei Letzteren kommt hinzu, dass
sie eher selten die Blindenschrift
beherrschen, da sie im Alter er-
blindet sind.
Der Parodontologe und das
Team müssen Unterstützung ge-
ben, ohne den Eindruck zu erwe-
cken, den Patienten zu bevor-
munden. Es spricht nichts da-
gegen, den Senior einfach zu fra-
gen, ob man ihn zum Beispiel zur
Tür begleiten soll. Und natürlich
steht wiederum die Sprache im
Vordergrund: Das Team achtet
auf eine deutliche Aussprache
und legt Geduld an den Tag,
wenn die Antwort des Patienten
etwas auf sich warten lässt.

Würde des Patienten achten

Welche weiteren Situationen
gibt es, die beim Kontakt mit

älteren Patienten auftreten? Der
Parodontologe sollte in einem
Teammeeting anhand konkreter
Erfahrungsberichte diese Situa-
tionen definieren und Lösungs-
vorschläge erarbeiten lassen.
Konkretes Beispiel: Es ist heiß
und stickig – gerade für den
älteren Patienten ist es dann an-
genehm, wenn im Wartezimmer
ausreichend gelüftet und ein
Erfrischungsgetränk gereicht
wird.
In der eher kalten Jahreszeit
kann der Patient auf die Gefah-
ren hingewiesen werden, die

durch Schnee und Glatteis dro-
hen. Die Begleitung des Patien-
ten zum Ausgang ist besonders
hilfreich, um zu überprüfen, auf
welche Dinge er auf seinem
Heimweg angesichts der beson-
deren Wetterumstände achten
muss. Hinzu kommt: Zuweilen
haben wir die Angewohnheit,
mit der Begleitung des älteren
Menschen zu kommunizieren.
Es wird nicht mit dem, sondern
über den Senior gesprochen.
Dieses herablassende und aus
Sicht des Patienten entwürdi-
gende Verhalten müssen Paro-
dontologe und Team unbedingt
vermeiden.

Der überängstliche Senior:
sprachliche Sensibilität
zeigen

Es muss nicht immer so sein,
aber die Erfahrung zeigt, dass
sich unter den älteren Patienten
häufig der ängstlich veranlagte
Typus befindet. Die richtige Re-
aktion: Das Team geht intensiv
auf die Bedenken und Fragen
des Patienten ein, nimmt seine
vielleicht überängstlichen Ein-
wände ernst und entkräftet sie
mit sachlicher Information.
Zur Erläuterung ein Beispiel:
Bei einem älteren Patienten
steht eine komplizierte Behand-
lung an. Wenn der Parodonto-
loge jetzt mit bagatellisierenden
Floskeln wie „Ist doch alles nur
halb so schlimm“ daherkommt,
verunsichert er ihn. Besser ist es,
positive Satzanfänge wie „Sie
können sich darauf verlassen …“

zu wählen und dies mit einem
leichten Kopfnicken zu beglei-
ten. Zudem sollte der Parodonto-
loge den Patienten mit dem Na-
men ansprechen und ruhig und
nicht zu schnell sprechen, um
Vertrauen aufzubauen.
Die Sprache bietet genügend
Variationsreichtum, um so gut
wie jeden Sachverhalt positiv
auszudrücken. Angenommen,
der ältere Patient erzählt dem
Parodontologen eine recht hane-
büchene Geschichte: „Ich habe
gelesen, dass man bei solch einer
Behandlung unbedingt beach-

ten sollte …“ Dies könnte der
Parodontologe mit einer Aus-
sage kontern wie: „Das ist doch
Unsinn, das entspricht über-
haupt nicht den Tatsachen.“
Damit würde er sogar recht ha-
ben – aber bei dem ängstlichen
Senior überdies den Verdacht er-
wecken, er wolle ihn auch noch
der Lüge bezichtigen. In dieser
Situation geht es nicht um recht
haben oder nicht – und darum
antwortet er einfach: „Das höre
ich zum ersten Mal. Meiner Er-
fahrung nach verhält es sich
so …“
Eine Aufforderung wie „Herr
Patient, Sie müssen Folgendes
tun …“ mag vom Parodontolo-
gen gar nicht besserwisserisch
gemeint sein. Aber: In der hoch-
sensiblen Wahrnehmung des
ängstlichen Seniors läuft viel-
leicht folgendes Szenario ab:
„Wieso muss ich das tun? Was
passiert, wenn ich es nicht be-
folge? Besteht etwa eine Gefahr –
und er will mich nur nicht beun-
ruhigen?“
Ein sensibler Parodontologe
überlegt sich stets, was seine Äu-
ßerungen im Kopf des Patienten,
zumal wenn dieser unter Druck
steht, älter ist und sehr ängstlich,
auslösen können.

Verständlichkeit wichtiger
als Ausführlichkeit

Im Gespräch mit älteren Patien-
ten müssen der Parodontologe
und seine Mitarbeiterinnen ei-
nige Dinge vermeiden: Eine zu
medizinisch-technische und mit

Fremdwörtern überladene Fach-
sprache ist bei den Senioren
noch unangebrachter als dies
bei den anderen Patienten der
Fall ist.
Vielmehr gilt: Mit einer bild-
haften und anschaulichen Spra-
che, Visualisierungstechniken
und treffenden Vergleichen ist
es möglich, die Sprachwelt des
Patienten zu betreten. Bei der
Erläuterung etwa einer kom-
plizierten Behandlungstechnik
lässt der Parodontologe verwir-
rende Details und Nebenaspekte
am besten weg und erklärt die
Behandlungsweise mithilfe ei-
nes Schaubildes. Eine weitere
sprachliche Möglichkeit, dem
ängstlichen Patienten das Ge-
fühl zu geben, ernst genommen
zu werden, besteht in der kon-
sequenten Einnahme des Sie-
Standpunktes, also des Stand-
punktes des Seniors.
Aber Achtung: Älterer Patient
ist nicht immer gleich älterer
Patient. Zuweilen ist es kontra-
produktiv, den Senior dezidiert
als älteren Menschen zu behan-
deln. Darum sollte die Kategori-
sierung in die Rubrik „Senior“
immer nur der Startschuss für
ein Gespräch sein, in dem das
Team den Patienten näher ein-
schätzt. Ob man es wirklich mit
einem sicherheitsorientierten
und überängstlichen Senior zu
tun hat, muss im Dialog über-
prüft werden. 
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Ältere Patienten – spezielle Anforderungen für das Praxisteam
Im Gespräch mit Senioren gelten ähnliche Grundsätze wie bei jedem Patientenkontakt – aber unter verschärften Bedingungen. Denn häufig 

reagiert der ältere Patient empfindlich, übervorsichtig und ängstlich, auch deshalb sollte man sprachlich sensibel vorgehen.
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Verschärfte Bedingungen im 

Umgang mit Senioren

• Lassen Sie sich auf die individuelle
Sicht dieser Patientengruppe ein.

• Nutzen Sie Ihre empathischen Fähig-
keiten: Wahrnehmung der Patienten-
situation, Einfühlen in die Patienten-
welt.

• Wichtige Kompetenzen sind das ge-
duldige und ruhige Zuhören, der Ver-
trauensaufbau und eine patienten-
orientierte Sprache.

• Arbeiten Sie an Ihrer patientenorien-
tierten Einstellung, um sprachliches
Einfühlungsvermögen zu erlangen.
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